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Volitiſche Tagesſchau. 

Die Parlamente hielten geſtern mit Nüdficht auf 
den hohen katholiſchen Feiertag (Maria Reinigung) Ruhetag. 
Abgeordnete, wie Berichterſtatter athmeten wie erleichtert auf. 
Der Reichstag zeigte in den letzten Tagen bedenkliche Lücken. 


ziehen. 


hauſe wird die Etatsberathung mehr gefördert, als im Reichs- 
tage, was zum guten Theil ſeinen Grund darin hat, daß 
Herr Eugen Richter ſeine oratoriſche Wirkſamkeit ausſchließlich 
auf den Reichstag beſchränkt. Der „Deutſchfreiſinn“ iſt im 
Abgeordnetenhauſe führerlos oder er hat drei Führer: 


Exzellenz Rickert, den Bauer Dirichlet und den Exeiſenbahn-⸗ 


direktor Büchtemann. Profeſſor Dr. Hänel hat noch nicht 
geſprochen; die Finanzen laſſen ihn kalt. Vorläufig hat im 
Abgeordnetenhauſe die Oppoſition wenig zu thun. Die 
preußiſchen Finanzen ſind von denen des Reiches abhängig, 
weshalb die Oppoſitionsredner ihre Kritik im Weſentlichen 
an der Finanzpolitik des Reiches übten. 

Der Aufruf für den Bismarck-Fonds, welchen 
wir mittheilten, hat auch im Ausland eine gewiſſe Bewegung 
hervorgerufen. In der deutſchen Kolonie in St. Petersburg 
werden, wie die „St. Petersburger Zeitung“ meldet, ſeitens 
des Ausſchuſſes der Angehörigen des deutſchen Reiches Vor— 
bereitungen dahin getroffen, Sammlungen für den Bismard: 
Fonds zu veranſtalten. Die dortigen Deutſchen beabſichtigen, 
ſich dem Berliner Zentral⸗Komitee anzuſchließen und demſelben 
den Ertrag ihrer Sammlungen zu übergeben. 

Die feindliche Haltung der ſozialdemokratiſchen 
Führer gegen die Kolonialpolitik des Reichskanzlers erklärt 
ſich nach der „Weimariſchen Zeitung“ ſehr bald, „wenn man 
ihr agitatoriſches Intereſſe von den wahren Intereſſen der 
Arbeiterwelt trennt und den Aerger der ſozialdemokratiſchen 
Häuptlinge als einen Maßſtab ihrer Furcht vor den ſozialen 
Friedensſtiftungen einer mit Rückſicht auf die ſoziale Frage 
betriebenen Koloniſations- und Auswanderungapolitik be⸗ 
trachtet. In der That, dieſer Aerger und dieſe Furcht ſind in 
jeder Hinſicht begründet. Die Leiter der Sozialdemokratie 
bemerken in der deutſchen Kolonialbewegung einen Geiſt und 
einen Maßſtab, der ihren Volkseinfluß zu enthronen und da= 
durch ihr Zukunftsideal zu vereiteln droht. Fürſt Bismarck, 
welcher der deutſchen Kolonialbewegung den Stempel ſeiner 
weltgeſchichtlichen Größe aufdrückt, iſt derſelbe ſtaatliche 
Machthaber, welcher ſich als „Anwalt des kleinen Mannes“ 
ankündigte und dieſe Anwaltſchaft ganz gewiß auch in ſeinen 
kolonialpolitiſchen Berechnungen wahrnimmt. ... Als kluge 
Leute merken die republikaniſchen Führer der Sozialdemokratie 
wohl, daß die großen Beiſpiele und Maßſtäbe des Fürſten 
Bismarck auch im deutſchen Volke, zunächſt innerhalb der 
höheren Klaſſen, ähnliche Maßſtäbe für die Privatinitiative 
erzeugen und einem Zuſtand nationaler Erſchlaffung und 
Kleinlichkeit und damit auch dem der ſozialdemokratiſchen 
Herrlichkeit ein Ende machen werden, denn dieſe letztere iſt 
ja nur ein Produkt jener Ermattung.“ 

Das demokratiſche Komitee zur Bekämpfung höherer 
Getreidezölle erläßt einen Aufruf zu energiſchem Wider⸗ 
ſtande gegen die Erhöhung der Getreidezölle. Anſtatt mitzu⸗ 
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helfen, daß das Geld im Lande bleibe und hier zirkulire, Vaters, des Generals der Infanterie und ehemaligen Ge— 


damit ſich der Betrieb von Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie für unſere Landsleute lohne, wollen jene Herren, 


daß es in die Taſchen der Ausländer fließe, nach Rußland, 
Ungarn, Indien und Amerika. 

Landsleute zu Grunde gehen laſſen, nur damit Ruſſen, Eng: 
Auch das Intereſſe des Publikums an den Verhandlungen 
nimmt in dem Maße ab, als ſich dieſelben in die Länge 
Die Sitzungsberichte der Berliner Blätter ſchrumpfen 
mit Rückſicht darauf allmählich zuſammen. Im Abgeordneten- 


Wer da will, daß wir unſere 


länder und Amerikaner immer hübſch bei Kaſſe bleiben, der 
laufe raſch hin und ſchreibe ſich unter die demokratiſche 
Petition und gebe noch Geld zur Agitation gegen den Schutz 
der deutſchen Arbeit. 

Ueber die Verhandlungen des Reichsraths erſchienen 
auch am Sonnabend nur ganz karge Berichte in den Wiener 
Blättern, da die Journaliſten einſtweilen noch weiter ſtreiken. 
Wie es den Anſchein hat, werden ſie es durchſetzen, daß ſie 
nach wie vor in den Kouloirs der Kammer mit den Ab— 
geordneten verkehren dürfen, obwohl dieſe Räume nur für 
Abgeordnete beſtimmt ſind und vielen derſelben das jüdiſche 
Spionirſyſtem gründlich zuwider iſt. 

Die Arbeiter-Unruhen in Rußland erſtrecken ſich über 
immer weitere Kreiſe. So bringt über die Bewegung um 
Moskau herum der „Golos Moskwy“ folgende Nachrichten. 
In der bei Sujewo gelegenen Fabrik (Podgornaja Manu⸗ 


faktura) der Gebrüder Simin verlangen die Arbeiter Lohn⸗ 
erhöhung. Aus Sſerpuchow wird gemeldet, daß auf die 
dortigen Fabrikanten die Unordnungen auf der Wosneſſenſki⸗ 
Manufaktur und der Fabrik von Sawwa Moroſow einen 
ſehr entmuthigenden Eindruck gemacht haben. Ueberall ſucht 
man die Produktion ſo viel als möglich einzuſchränken. Aus 
Pawlowſki Poſſad ſchreibt man, daß die dortigen großen 
Fabrikanten, mit J. J. Labſin an der Spitze, die Produktion 
um ein Drittel reduzirt haben; die kleinen Fabrikanten (Haus: 
induftriellen) produziren weniger als die Hälfte. Aus 
Iwanowo⸗Wosneſſenk wird gemeldet, daß dort am 19. Januar 
in der Fabrik von Gretſchin Unordnungen ſtattfanden; in 
einigen Gebäuden ſchlugen die Arbeiter die Fenſter ein. Aus 
Sujewo ſchreibt man, daß die nach den Unordnungen auf der 
Fabrik von Sawwa Moroſowo verfügte Schließung der 
Branntweinſchänken ſich als eine vortreffliche Maßregel be— 
währt und auf die Arbeiter höchſt günſtig eingewirkt hat. 
Die Ordnung wurde nicht mehr geſtört. Die Arbeiten auf 
der Fabrik von Sawwa Moroſow wurden aber bis jetzt 
nicht wieder aufgenommen. Man ſagt, daß unter den dort 
verhafteten Arbeitern ſich einige Weber von der Wosneſſenſki⸗ 
Manufaktur befinden, wo zuerſt Unordnungen ſtattfanden. 

Der „Times“ wird aus Amoy gemeldet, daß die Fran: 
zoſen chineſiſche Küſtenſchiffe verjenten und die Mannſchaften 
nach Kelung ſchleppen, wo die Leute gezwungen werden, 
an den Befeſtigungen zu arbeiten; Nachts werden dieſelben 
zu dreien zuſammengefeſſelt. — Nach einem Telegramm des 
„Standard“ aus Shanghai ſind die früheren Gouver— 
neure von Yunnan und Kuangſi zum Tode verurtheilt 
worden, weil fie geſtattet haben, daß Bacninh von den Fran— 
zoſen genommen wurde. — Der Wiederbeginn der franzöſi— 
ſchen Operationen ſteht unmittelbar bevor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 2. Februar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Mittag auch 
noch den Kammerherrn von Roeder in Audienz empfangen, 
welcher die Ehre hatte, die Orden ſeines kürzlich verſtorbenen 
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Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung) 

Der Maler hätte ſie in die Arme ſchließen, ſeine Lippen 
auf die ihrigen preſſen mögen. Es koſtete ihm einen gewaltigen 
Kampf, die Gefühle, welche in ihm tobten, nicht zu verrathen. 
Das tiefſte Geheimniß ſeines Herzens würde er ihr in dieſem 
Augenblicke offenbart haben. 5 

„Weder verlobt, noch gar verheirathet, gnädige Frau,“ 
verſetzte er mit unſicherer Stimme, „nur eine kleine Bekannt⸗ 
ſchaft ohne Bedeutung kommt hier in Frage — — —“ 


und Geringſchätzung, mit welcher er von der Geliebten ge— 
ſprochen, trieb ihm die Schamröthe in die Wangen. Gern 
hätte er das unbedachte Wort zurückgenommen, wenn es 
möglich geweſen wäre. 

Die Baronin war plötzlich ernſt geworden, das beſtrickende 
Lächeln war verſchwunden und eine Wolke des Unmuthes flog 
über das ſchöne Geſicht. 

„Ich wußte es ja!“ ſagte ſie leiſe und mit ſtiller Weh⸗ 
muth im Ton. „Darf man wiſſen, wer die beneidenswerthe 
junge Dame iſt?“ fuhr ſie nach einer Pauſe erregter fort 
„Natürlich iſt fie ein Ausbund von Jugend und Liebens⸗ 
würdigkeit, unfehlbar die ſchönſte Dame der Reſidenz!“ 

Eine tiefe Bitterkeit war aus dieſen Worten heraus zu 
hören. 

„Bevor ich Sie kannte, gnädige Frau, glaubte ich das; 
jetzt aber bin ich anderer Meinung,“ erwiderte der Maler 
galant. 


Ludmilla's Züge hellten ſich auf, die kleine Schmeichelei 


befriedigte ihre Eitelkeit. 
„Nun, und ihr Name?“ 
„Sie iſt die Tochter eines kleinen, penſionirten Beamten 
Namens Hertling, ein armes, aber braves und gutes Mädchen.“ 
„Vermuthlich von gewaltiger, hausbackener Sittſamkeit, 


hübſch empfindſam und ſentimental, ſo daß der Tod einer 
Fliege ſie bis zu Thränen rühren kann,“ unterbrach die 
ehemalige Sängerin den jungen Mann. „Mir iſt das 
altväteriſche, zimperliche Jungfernthum, wie es in gewiſſen 
Kreiſen zur Schau getragen wird, immer widerwärtig ge— 
weſen, und beſonders dann, wenn es ſich in ſpießbürgerlicher 
Geſpreiztheit aufdringlich macht.“ 

„Sie beurtheilen Agnes falſch, nichts von Alledem trifft 
bei ihr zu,“ rief Herbert mit mehr Wärme im Tone, als 
er wohl hineinzulegen beabſichtigt hatte. „Sie iſt ein einfaches, 


natürliches Kind, ohne Ziererei und ohne Falſch, heiter und 
Wieder ſtieg es ſiedendheiß in ihm auf, die Gleichgiltigkeit 


lebensluſtig, aber auch ohne Kenntniß der feineren Umgangs- 
formen, wenn ſie ſich auch mit angeborenem Takte zu bewegen 
verſteht.“ 5 
„Was ihr in dieſer Beziehung fehlt, werden Sie ihr 
vermuthlich noch beibringen, denn ſo ganz ohne Bedeutung 
ſcheint mir dieſe Bekanntſchaft denn doch nicht zu ſein,“ warf 
die Baronin pikirt ein, während ſie ſich wieder in die Kiſſen 
zurücklehnte. „Aber laſſen wir das jetzt, Verehrter, vielleicht 
iſt es mir vergönnt, gelegentlich die Bekanntſchaft des Mädchens 
zu machen. Sie iſt arm, ſagen Sie? Dann iſt es ihr vielleicht 
nicht unangenehm, weun man ihr etwas zu verdienen giebt. 
Für eine Perſon, welche ſauber zu nähen verſteht, habe ich 
für längere Zeit Beſchͤftigung; ich werde mir das Mädchen 
in den nächſten Tagen rufen laſſen.“ 

Wenn der junge Künſtler geäußert hatte, er habe die 
Baronin noch nie verſtimmt geſehen, jo hatte er jetzt Ge- 
legenheit dazu. Sie war mißgelaunt, und Herbert hielt es 
daher für angemeſſen, ſich zu entfernen. Als er das Zimmer 
verlaſſen hatte, erhob ſich Ludmilla haſtig. 

„Eine kleine Bekanntſchaft ohne Bedeutung — ſagte er, 
aber ſeine Stimme zitterte dabei,“ flüſterte ſie ſich ſelbſt zu, 
während ſie einige Male im Zimmer auf und ab ging und 
den Hund, welcher ihr ſchweifwedelnd folgen wollte, mit einem 
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niederzukämpfen. 


ſandten in Bern, von Roeder, perſönlich überreichen zu dürfen. 
— Heute Vormittag ließ ſeine Majeſtät vom Hofmarſchall 
Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, empfing hierauf den 
Kommandeur der 3. Diviſion, General-Lieutenant von Oppeln⸗ 
Bronikowski, und den mit der Führung der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade beauftragten Oberſten Hann von Wehhern und ar- 
beitete Mittags längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath v. 
Wilmowski. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, 
begleitet vom Flügeladjutanten Major von Pleſſen, wieder 
eine Spazierfahrt. Zum Diner waren heute keine Ein: 
ladungen ergangen. 

Wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, hat die 
Breslauer Studentenſchaft einen Aufruf an die Studentenſchaft 
ſämmtlicher Univerſitäten Deutſchlands erlaſſen, und zu einer 
gemeinſchaftlichen Kundgebung zu dem bevorſtehenden Jubiläum 
des Fürſten Bismarck aufgefordert. 

— Die Reichspartei hat beſchloſſen, folgenden Antrag 
beim Reichstage einzubringen: „Den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, in Erwägung zu ziehen, durch welche Maßnahmen 
die Reichsbank für die Befriedigung des Kreditbedürfniſſes 
des Handwerkerſtandes und der kleineren Grundbeſitzer in ers 
höhtem Maße nutzbar gemacht werden kann, und das zu 
dieſem Zweck Erforderliche zu veranlaſſen.“ 


us land. 

St. Petersburg, 2. Februar. Der Regierungs⸗Anzeiger 
veröffentlicht eine Geſetznovelle, nach welcher folgende Zoll 
erhöhungen eintreten ſollen: Bei geſalzenen Heringen, Stock⸗ 
fiſchen und anderen getrockneten oder gedörrten Fiſchen um 
7 Goldkopeken, bei dem über die europäiſche Grenze zur Ein⸗ 
fuhr kommenden Thee jeder Art um 400 Goldkopeken, bei 
Traubenwein in Fäſſern um 95 Goldkopeken; bei gedrillter 
und geſponnener Seide, bei gehaspeltem Seidengarn und 
Nähgarn, bei Garn aus bourre de soie oder Flockſeide mit 
oder ohne Zuſatz von Wolle oder Flachs, ungefärbt um 800, 
gefärbt und gedruckt um 1600 Goldkopeken; bei Olivenöl, 
Baumöl, ſowie bei allen vegetabiliſchen Oelen um 20 Gold⸗ 
kopeken per Pud; bei Schaumweinen in Flaſchen um 15 
Goldkopeken per Flaſche. Die Einfuhr von Korinthen bleibt 
zollfrei. Die genannten Zollerhöhungen werden mit der 
Veröffentlichung derſelben im Geſetzblatte, als morgen, in 
Kraft treten. 

Haag, 2. Februar. Die verwittwete Prinzfin Heinrich 
der Niederlande, älteſte Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl von Preußen, hat ſich mit dem Prinzen 
Albert don Sachſen⸗Altenburg verlobt. 

Paris, 31. Januar. Das Expeditionskorps in Tonking 
wird nach dem Eintreffen der jüngſthin aus Frankreich und 
Algerien nach dem äußerſten Oſten geſandten Verſtärkungen 
aus etwa 24 000 Mann franzöſiſcher und afrikaniſcher Truppen 
beſtehen, zu denen noch 6— 7000 aſiatiſcher Tirailleurs und 
die Bemannungen der Flotte in Tonking, ſowie die der 
Eskadre des Admirals Courbet hinzukommen. Im ganzen 
alſo 40 000 Mann. Das Geſchwader des Admirals Courbet 
wird mit den dahin abgehenden Kriegsſchiffen, welche gegen 
Ende März dort anlangen, aus folgenden Schiffen zuſammen⸗ 
geſetzt ſein: Panzerſchiffe: „Bayard“ (Vizeadmiral Courbet); 
„La Galiffonniere” . (Kontreadmiral Lespés); „Turenne“ 
(Kontreadmiral Rieunier); „Triomphante“, „Atalante“. 

„Unterſuchen wir, wie weit dieſe Bekanntſchaft bereits 
gediehen iſt, und ob der gleichgiltige Ton, mit welchem Wall⸗ 
burg ihrer gedachte, aufrichtig gemeint oder nur Maske war.“ 

Dann trat ſie an ihren Schreibtiſch, ſchrieb auf ein Blatt 
Papier den Namen „Agnes Hertling“ und verſchloß es 
ſorgfältig in ein Schubfach. 

„Sie oder ich!“ rief ſie erregt aus; „eine andere Wahl 
giebt es nicht!“ 

Eine Stunde ſpäter meldete der Diener der Baronin 
ſeiner Herrin den Beſuch des Grafen Tembrowski sen.; 
einige Minuten zögerte Ludmilla, dann befahl ſie kurz und 
unfreundlich, den Gaſt eintreten zu laſſen. 

Der alte Herr war ſorgfältiger denn ja, faſt ſtutzer⸗ 
haft gekleidet, und die geſchniegelte, ans Geckenhafte ſtreifende 
Art, wie er ſich trug, kontraſtirte ſeltſam mit dem ſtark aus⸗ 
geprägten derben Zügen ſeines Geſichtes. 

Ehe der Graf das Zimmer der Baronin betrat, zog er 
die perlgrauen Glacehandſchuhe ſtraffer, zupfte die blendend⸗ 
weißen Manchetten ein wenig unter dem Rockärmel hervor 
und ließ den Blick noch einmal prüfend an ſeiner Geſtalt 
hinabgleiten. Dann ſchritt er an dem Diener vorüber in das 
Gemach und geräuſchlos ſchloß derſelbe hinter ihm die 
Thür. 5 Br 
An der Schwelle verbeugte er ſich leicht, dann ſchritt er 
auf die Dame zu, erfaßte deren Hand und führte ſie an ſeine 
Lippen. 

„Es muß eine dringende Angelegenheit ſein, die Sie 
zu ſo ſpäter Stunde zu mir führt, Herr Graf!“ ſagte die 
Baronin. „Sie ſollten wiſſen, daß man um dieſe Zeit 
einer Dame keine Beſuüche abſtattet.“ 


„Verzeihung, gnädige Frau, aber ich glaubte, unſere 


lange Bekanntſchaft habe die ſtrengen Formen der Etikette 


etwas gemildert,“ verſetzte der Angekommene, ſichtlich bemüht, . | 


die fih regende Empfindlichkeit über dieſe Zurechtweiſung 
ve (Bortfegung folgt.) 
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u 1772 277,12 905 
„Magon⸗, „Nielly“, „Primanguet“, „ nd“, „Villars“, 
„Champlain“, „Chateau Renault“, „Claireur“, „Rigault de 
Genouilly“, „Dayot“, „Du Chauffaut“, „Hugon“, „Ker⸗ 
guelen“, „Volta“, „Chaſſeur“. Hilfskreuzer: „Chateau Yquem“ 
und „Chateau Margaux“. Transportdampfer: „Anamite“ 
und Transport- Aviſo „Saone“. Kanonenböte: „Aspic“, 
„Lutin“, „Lynx“, „Sagittaire“, „Tipeſa“, „Comete“, „Lion“. 
Torpedoböte 45 und 46, die kleinen Torpedoträgerböte nicht 
mit einbegriffen. Im ganzen alſo 34 Schiffe und 280 
Kanonen von 24, 19, 16, 10 Ctm.⸗Kaliber. Die Bemannung 
beträgt 7000 Mann und 4000 Mann Infanterie und Artillerie 
auf Formoſa. 

Paris, 1. Februar. Laut Meldung aus Konſtantine ſind 
geſtern durch eine Erderſchütterung in Mſila 8 arabiſche 
Häuſer zerſtört worden. Menſchen ſind dabei nicht ums 
Leben gekommen. 

Paris, 1. Febr. Der Temps veröffentlicht folgende Depeſche 
aus Chu: General Briere de l' Isle iſt in Chu eingetroffen. Die 
Konzentrirung der Truppen und des Convoi iſt beendet. 
Die Operationen ſtehen bevor. Die chineſiſchen Poſitionen 
ſind rekognoszirt worden. Geſundheit und Moral der Truppen 
find vorzüglich. Chu, von wo aus dies Telegramm vor⸗ 
geſtern abgeſandt iſt, liegt auf der Straße nach Lang Son 
und wird der Vormarſch des Generals Briére de l' Isle gegen 
letzteres zur Stunde wahrſcheinlich ſchon begonnen haben. 
— Der Senator und ehemalige General-Inſpekteur des 
Flottengeniekorps Dupuys de Löme, ein ausgezeichneter In⸗ 
genieur und bekannt durch hervorragende Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Konſtruktion von Kriegsſchiffen, iſt heute früh 
geſtorben Dupuys de Löme war gemäßigter Bonapartiſt. 

London, 2. Februar. Ein Telegramm der Daily News 
aus Varna ſagt, die Pforte habe ein Rundſchreiben an die 
Mächte gerichtet, und in demſelben gegen jede ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung erfolgende Beſetzung eines Hafens am Rothen 
Meer Proteſt eingelegt. 


Provinzial Nachrichten. 

Strasburg, 1. Februar. (Mord. Un aufgeklärter 
Fall. Der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt ſoeben die Nachricht 
zugegangen von der heute erfolgten Ermordung des Revierförſters 
Regler in Eichhorſt durch Wilddiebe; nähere Angaben fehlen noch. 
— Vor einigen Tagen find drei Bewohner des Dorfes Cies zyn 
gemeinſam zum Wochenmarkt nach Brieſen gewandert und bisher 
nicht zurückgekehrt; man vermuthet, daß ihnen ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. G.) 

Flatow, 1. Februar. (Auch eine Todesanzeige.) 
Von dem Vorſteher eines Bankhauſes erhielt geſtern der hieſige 
Ackerbürger W. einen in engliſcher Sprache geſchriebenen Brief. 
Da der Empfänger in Auſtralien einen Sohn leben hat, ſo glaubte 
er eine Anzeige über ein bei dem Bankhauſe eingezahltes Kapital 
in der Hand zu haben; als er ſich den Brief überſetzen ließ, 
erfuhr er aber aus demſelben nur, daß der Storch geſtorben war, 
der ſeit vielen Jahren mit einer Störchin auf ſeinem außerhalb 
der Stadt ſtehenden Hauſe Wohnung nahm. W. hatte dem 
Storchmännchen ein Halsband umgelegt, welches ſeinen Namen 
und den Wohnort enthielt. So hat der in Smyrna (Aſien) 
wohnende Herr die Adreſſe des hieſigen Bürgers erfahren und 
dieſem angezeigt, daß der Storch ſeine letzte große Reiſe übers 
Meer gemacht hat, da derſelbe todt auf ſeinem Hofe gefunden 
worden ſei. 


Dt. Krone, 31. Januar. (Unterſchlagungen.) Bei 


dem Steueramte zu Groß Wittenberg ſind Unterſchlagungen in 
der Höhe von etwa 500 ME. feſtgeſtellt worden; infolgedeſſen 
wurde der dortige Steuer⸗Einnehmer verhaftet und dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Marienwerder, 2. Februar. (Guts verkauf.) Das 
in der Subhaſtation am 12. Januar er. von Herrn Kaufmann 
Julius Raſchkowski in Graudenz erſtandene Rittergut Rundewieſe 
iſt am 29. v. M. durch Vermittelung des Herrn Julius Liebert 
hierſelbſt an Herrn Rentier Friedrich Wilhelm Ebers aus Pots⸗ 
dam für den Preis von 282 000 Mk. verkauft worden. 
Marienburg, 2. Februar. (Privilegium) Der 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Privilegium wegen Aus- 
fertigung auf den Inhaber lautender Anleiheſcheine der Stadt 
Marienburg bis zum Betrage von 105 000 Mk. 

Königsberg, 2. Februar. (Blutvergiftung. Böſe 
Säfte) Friedrich S., der Faktor eines Kaufmann und 
Deſtillateurs am Roßgarter Markt, verletzte ſich nur geringfügig 
die rechte Hand und hoffte, daß die kleine Wunde auch ohne Ver- 
band ſchnell heilen werde, ohne zu bedenken, daß die Wunde durch 


Die Kämpfe Deutſcher Truppen in Kamerun. 
n Stg.“) 
up. 


Die Erſtürmung von Joh Stadt am Kamerun. 


„Wo doch Bismarck bleibt?“ hieß es immer und immer wieder. 


Da plötzlich um 2 Uhr 50 Minuten verbreitete ſich das Gerücht, er 
komme. Das heißt nicht die Korvette Bismarck ſelbſt, ſondern die Bis⸗ | 
marck⸗Leute auf dem Fan und den von dieſem geichleppten Booten. 
Niemals habe ich mit größerer Freude geſehen, wie ein Fahrzeug ſich 
näher und näher heranbewegte. S0 ſollten wir alſo endlich ſtark genug 
ſein, um gegen dieſe unſichtbaren Feinde vorzugehen. Wir hatten allen 
Grund eilig zu ſein, denn ſchon ſeit einer Viertelſtunde und ehe man 
noch etwas von dem Kommen der Bismarck-Leute wußte, hatte das feind⸗ 
liche Feuer beinahe gänzlich aufgehört. Sollten ſie ſich zurückziehen, 
ſollten wir ſie nicht mehr erwiſchen? Vorwärts, Bismarck, vorwärts! 
Der Fan wirft Anker; die Boote werden von den eigenen Leuten ge- 
rudert. Schnell, ſchnell, oder wir kriegen ſich nicht mehr! Es ſind bloß 
noch 2½ Stunden bis zur Dunkelheit. 3 Uhr 15 Minuten. Das erſte 
Bismarck-Voot berührt den Strand. Andere folgen nach. Es iſt eine 
Freude zuzuſehen, wie die Leute herausklettern und in Zügen auf- 
Es ſtürmt den Berg hinan, als ob wir ſelbſt Feinde wären. 
Lieutenant Bachmann mit einem gemiſchten Zuge ſtellt ſich im Auftrage 
des Kommandanten zur Verfügung des Kapitän-Lieutenants Riedel. Im 
Innern der Offiziere folgt ein kleiner Kampf zwiſchen dem ſoldatiſchen 
Triebe und der Pflicht, die Mannſchaften zu ſchonen. „Die Olga-Leute 
dürften müde ſein“, heißt es auf der einen Seite. „Die Olga » Leute 
haben zwei Stunden hier im Kugelregen ausgehalten“, lautet die Ent⸗ 
egnung, „und es würde hart ſein, ihnen die Erſtürmung von Joß' 
tadt zu verſagen.“ Die letztere Anſicht behält die Oberhand. Die 
Olga⸗Leute formiren ſich in Zügen, das Hornſignal lautet „Avaneiren“ 
und im „Marſch⸗Marſch geht es vorwärts, die Olga⸗Leute zur Link en, 
die nachrückenden Bismärcker zur Rechten. „Hurrah hurrah, Bismarck!“ 
ſchallt es von rechts, „hurrah hurrah, Olga!“ von links Im Laufſchritt 
ſind die erſten Häuſer von Joß' Stadt erreicht. Im Nu find die jede 


Stadt umgebenden und die einzelnen Stadttheile trennenden Zäune 


niedergeriſſen. Wo das Niederreißen zu lange dauern würde, klettert 
man über die Zäune oder ſpringt hinüber. Hohes Gras, Bananen 
u. ſ. w. füllen, die Ueberſicht aufs äußerſte erſchwerend, die weiten 
Von rechts und von links her 
Die meiſten der kleinen Bambuhäuſer, deren 


Zwiſchenräume zwiſchen den Häuſern. 
hört man Gewehrfeuer 
FTuhüren mit dem Kolben aufgeſtoßen werden, find leer. Aber aus einigen 

brechen doch, ihre Gewehre ſchwingend, ſchwarze Geſtalten hervor. Es 
folgt ein Rennen auf Leben und Tod. Die Schwarzen find unſern Ma- 


agua ent, 1 „ „en Perbüſe , 
ola 


die Oerührüng mit DEN verſchtedenſten Waaren, die bei ſeiner 
Arbeit im Lagerraum unvermeidlich war, eine böſe Beſchaffenheit 
erlangen und Blutvergiftung herbeiführen mußte. Dieſe Folgen 
blieben auch nicht aus. Es mußte endlich ein Arzt herbeigerufen 
und der Faktor heute Morgen auf deſſen Rath per Wagen in die 
ſtädtiſche Krankenanſtalt überführt werden. Leider war es zu ſpät 
und der Patient verſtarb ſchon auf dem Transport. — Mehrere 
Herren ſaßen vorgeftern Abend in geſchloſſener Geſellſchaft im 


als aus der für den gewöhnlichen Beſuch vorbehaltenen Vorder⸗ 
ſtube ein fremder Mann, der Former Wilhelm R., hereintrat, 
ſich an einen leeren Tiſch ſetzte und das Geſpräch Jener mit un⸗ 
gehörigen Bemerkungen ſtörte. Man verbat ſich ſeine Geſellſchaft 
und er ſtand auch ſofort auf, aber nicht um ſich zu entfernen, 
ſondern dicht an einen der Herren heranzutreten, mit ſchnellem 
Griff ein offenes Meſſer hervorzuziehen und daſſelbe dem Herrn 
in den rechten Arm zu ſtoßen. Bei dem Anblick des hervor⸗ 


wurde aber vom Wirth und den übrigen Gäſten aufgehalten und 
einem herbeigerufenen Wächter zur Verhaftung überliefert. — 
Drei ähnliche Störenfriede, welche ihre Kleidung als Maurer 
oder Handlanger kenntlich machten, drangen in den Reſtaurations⸗ 
keller des altſtädtiſchen Rathhauſes, woſelbſt eben das Bierkonzert 
beendigt war, und verlangten „Muſik und Bier“. 
Wirth bemerkbar machte, daß die Muſik vorbei und Bier hier 
nur für ſolche Gäſte zu haben ſei, die einen anſtändigen Rock 
anhätten, pochten ſie auf ihre vollen Taſchen, aus denen der am 
Abend empfangene Wochenlohn anſcheinend noch nicht ganz ver⸗ 
ſchwunden war, und boten eine Mark für jedes Seidel. Der 
Wirth blieb unerbittlich, und ſeine wiederholte Aufforderung, das 
Lokal zu verlaſſen, fruchtete endlich. Aber kaum waren die Fort⸗ 
gewieſenen hinaus, fe klirrten auch die Scherben einer Spiegel- 
ſcheibe im Werthe von 5 Mk. zu Boden und gleichzeitig hörte 
man das Kleeblatt lachend davontraben. Sie liefen indeſſen einem 
Wächter in die Arme, dem es gelang, wenigſtens zwei, die beiden 
Brüder M., feſtzuhalten und dem Polizeigefängniß zuzuführen. 
Ihre Prahlerei hatte ſich ſehr gelegt und es ſchien ihnen die in 
Ausſicht geſtellten Rechnung für Scheibe, Haft und Strafe doch 


etwas hoch. (K. A. 3.) 
Bromberg, 31. Januar. (Der Warſchauer Photo 
graph Jan Miecezkowski,) welcher bei der Drei⸗ 


kaiſer-⸗Zuſammenkunft in Skierniewice verſchiedene photographiſche 
Aufnahmen der Monarchen in Gruppenbildern ausgeführt hat, 
iſt ſowohl von dem deutſchen wie von dem ruſſiſchen Kaiſer dafür 
fürſtlich beſchenkt worden. Kaiſer Wilhelm hat ihm eine werth⸗ 
volle goldene Uhr mit feinem Monogramm und mit dem deutſchen 
Reichsadler geſchenkt, welche dem Warſchauer Photographen durch 
den deutſchen Generalkonſul übergeben wurde. Der ruſſiſche 
Kaiſer hat dem Photographen einen werthvollen Brillantring 
geſchenkt, welcher ihm dieſer Tage von einem höheren Warſchauer 
Beamten eingehändigt worden ift. 

Bromberg, 1. Februar. (Eiſenbahnliches.) Seit 
einigen Jahren werden von hier nach dem ca. 3 Kilometer 
von hier entfernten Vergnügungsorte Rinkau während des Sommers 
an jedem Sonntag und Mittwoch ſeitens des hieſigen Betriebs⸗ 
amtes Extrazüge abgelaſſen. Wie jetzt verlautet, hat ſich 
Miniſter Maybach gegen die fernere Ablaſſung derartiger Extra⸗ 
züge ausgeſprochen, da der erzielte Ueberſchuß in keinem Verhält⸗ 
niß ſtehe zu der Belaſtung der ſonſt dienſtfreien Beamten an den 
genannten Tagen. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Februar 1885. 

— (Perſonalien.) Unter der Vorausſetzung, daß die 
Einrichtung von Kaſſenverwaltungen bei den Juſtizbehörden ge⸗ 
nehmigt wird, ſind vom 1. April d. J. ferner folgende Beamte der 
Finanzverwaltung zur Anſtellung bei den Juſtizbehörden des Ober⸗ 
landesgerichts⸗Bezirks in Marienwerder in Ausſicht genommen: 1 Z u 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibern: Der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretär Janzig in Danzig bei dem Oberlandesgericht in 
Marienwerder, der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Perk in Mariens 
werder bei dem Amtsgerichte daſelbſt, der Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent Lazarowiez in Thorn bei dem Amtsgerichte in Lauten ⸗ 
burg. 2. Zu etatsmäßigen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen: Der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Geſtwickt in Marien⸗ 
werder bei dem Amtsgerichte daſelbſt, der Hauptſteueramts⸗- 
Aſſiſtent Haslau in Thorn bei dem Landgerichte hierſelbſt, der 
Steuereinnehmer Siekieski in Brieſen bei dem Amtsgerichte in 
Konitz, der Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent Derek in Thorn mit der 


hinteren Zimmer einer Reſtauration der Löbenichtſchen Langgaſſe, | 


ſtürzenden Blutſtrahls verſuchte er nun ſchleunigſt zu retiriren, 


Als ihnen der. 


2 


gleichzeitigen Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in 
Marienwerder. 3. Zu etatsmäßigen Gerichts 
dienern: Die Vollziehungsbeamten Hohmann in Gollub bei 
dem Amtsgerichte in Brieſen, Knodel in Marienwerder bei dem 
Amtsgerichte in Mewe. — Außerdem iſt mit der Verwaltung 
einer etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen⸗Stelle beauftragt: Der 
Steueramts-Aſſiſtent Niklewski in Carthaus bei dem Landgerichte 
hierſelbſt. 

— (Herr Direktor Dr. Cunerth) wurde geſtern 
| von Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck in fein neues Amt 

eingeführt. 

— (Amts vertretung.) Herr Zittlau, Lehrer an 
der Elementar⸗Mädchenſchule iſt ſeit längerer Zeit krank. Mit 
ſeiner Vertretung wurde eine Lehrerin, Fräulein Marquardt, 
betraut. 

— (Die „Danziger Ztg.“) läßt ſich von hier 
ſchreiben: „Der Beſchluß des Deutſchen Handelstags, in die Be⸗ 
rathung über die Getreidezölle nicht einzutreten, hat hier über⸗ 
raſcht und um ſo peinlicher berührt, als unſere Handelskammer 
einen Beſchluß darüber beſonders gewünſcht hat. Man erkennt 
wohl mehr und mehr, daß in dem Handelstage eine geeignete 
Vertretung des Handelsſtandes nicht mehr erblickt werden kann, 
wenn derſelbe ſich ſo weit den Schutzzollintereſſen dienſtbar macht.“ 
— Der Handelstag hat keine Luſt gehabt, nach der Pfeife der 
Demokraten und Juden zu tanzen und muß es ſich nun gefallen 
laſſen, daß man den Stab über ihn bricht. 
| 


— (Öraudenzer Gewerbeausſtellung.) Die 
Ausſtellungsangelegenheit kommt immer mehr in Fluß. Der 
nächſten Stadtverordneteuverſammlung in Graudenz wird ein An⸗ 
trag des Ausſtellungskomitees auf Bewilligung einer Garantie- 
ſumme von 5000 Mk. vorgelegt werden. Die Ausſtellung findet 
in den 3 Wochen vom 16. Auguſt bis 7. September mit Einfluß 
von 4 Sonntagen ſtatt; betheiligt ſind die 5 Kreiſe Graudenz, 
Thorn, Kulm, Schwetz und Strasburg. Bei der längeren Dauer 

der Ausſtellung und der Betheiligung von 5 bedeutenden Kreiſen 
iſt anzunehmen, daß hier mindeſtens dieſelben Einnahmen erzielt 
werden, wie bei der Marienburger Ausſtellung, welche mit einem 
Ueberſchuß von 3150 Mk. abſchloß, während die Ausgaben nach 
einem auf den Erfahrungen der letzten drei Ausſtellungen 


gegründeten Anſchlage geringer fein werden als die ſelbſt bei theil⸗ 


weiſem Regenwetter mit ziemlicher Sicherheit auf 18,000 bis 
19,000 Mk. zu veranſchlagenden Einnahmen. Um das Riſiko 
auf das geringſte Maß zu beſchränken, wird beabſichtigt, fo hohe 
Garantien zu erlangen, als möglich, weil, je höhere Garantien 
gezeichnet werden, um ſo weniger von den Einzelnen zur Deckung 
etwaiger Ausfälle gefordert werden kann. Deshalb werden ſämmt⸗ 
liche betheiligten Städte und Kreiskommunen, ſowie auch Private 
erſucht werden, möglichſt hohe Summen zum Garantiefonds zu 
zeichnen. Dabei iſt zu erwägen, daß der Garantiezeichner nicht 
etwa die gezeichnete Summe zu bezahlen hat; er verpflichtet ſich 
vielmehr nur, bei etwaigen, wie geſagt, kaum zu befürchtenden 
Ausfällen einen, nach dem Verhältniß der gezeichneten Summe 
zum Garantiefonds zu berechnenden Antheil beizutragen. Außer 
einer Anzahl von Privaten haben übrigens noch die Herren Land- 
räthe der Kreiſe Graudenz, Schwetz, Thorn, Kulm und Stras- 
burg, ſowie die Herren Oberbürgermeiſter reſp. Bürgermeiſter der 
Städte Graudenz, Brieſen, Kulm, Strasburg, Schwetz, Schönſee, 
Rehden, Lautenburg und Leſſen ihren Beitritt zum Ausſtellungs⸗ 
komitee erklärt. 

— (Vom Gauturntag.) Nachträglich können wir 
noch berichten, daß beſchloſſen wurde, an dem allgemeinen deutſchen 
Turnfeſt in Dresden (Juli 1885) theilzunehmen und auch Geld 
für die würdige Vertretung des Gaues herzugeben. Von kleineren 
Gaufeſten fol daher für dieſes Jahr möglichſt Abſtand genommen 
werden. Ueber die geplante Bildung eines beſonderen Netze-Gau⸗ 
verbandes (Schneidemühl, Konitz ꝛc.) konnte ein Beſchluß noch 
nicht gefaßt werden. 

— (Der Thierſchutz⸗Verein) hielt geſtern Abend 
8 Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Dieſelbe 
war nur ſchwach beſucht. Der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter 
Bender, eröffnete die Verſammlung und erſtattete den Jahresbericht 
pro 1884. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der Verein un⸗ 
gefähr 120 Mitglieder zählt und ſeine Thätigkeit im verfloſſenen 
Jahre auf den Verkauf von Niſtkäſtchen (zu halben Einkaufs- 
preiſen), auf die Austheilung von Prämien für ſolche Polizei⸗ 
beamte, welche ſich den Tendenzen des Vereins förderlich erwieſen, 
und auf die Unterſtützung zur Begründung einer Roßſchlächterei 
habe beſchränken müſſen. (Mit der Errichtung einer Roßſchlächterei 
erſtrebt der Verein bekanntlich das Ziel, den Tod der Pferde auf 
ſchnelle und ſchmerzloſere Art herbeizuführen und zu verhindern, 


troſen kaum zwanzig Schritte voraus. Es wird auch auf ſie geſchoſſen. 
Aber wenn das Blut in Wallung iſt, zielt man niemals beſonders gut. 
Urplötzlich ſind die ſchwarzen Hallunken verſchwunden, kein Menſch weiß 
wo und wie Ebenſo geht es ein zweites, ein drittes, ein viertes Mal. 
Die Offiziere haben große Mühe, ihre Leute zuſammen zu halten; der 
Drang nach vorwärts iſt allzu groß Es wird zum Halten und Sam- 
meln geblaſen. Wir ſind am Ende des Dorfes, dort, wo es einen Ab⸗ 
hang hinunter zu einem kleinen von Pandanusbäumen und Rotang⸗ 
palmen umſtandenen Bachlauf geht. Wir haben den gefangenen Oeutſchen 
nicht gefunden, ihn nicht befreit Auch haben wir die aufſtändiſchen Häupt⸗ 
linge Lock Priſſo, Elami Joß und Manga Acquas nicht lebendig oder 
todt eingebracht, wie der Admiral es befohlen Das Dorf wird jetzt 
nach rückwärts abgeſucht, Dutzende von Thüren oder Thürvorhängen 
werden (was keine allzugroße Arbeit iſt) mit Kolben und Aexten einge⸗ 
lagen Das Ergebniß iſt, daß ſich kein Schwarzer mehr in Joß Stadt 
efindet. Ein brennender Durſt quält unſere Leute. Man ſchießt 
Kokosnüſſe herunter oder ſteigt auf die Palmen, um die Nüſſe zu pflücken. 
Ein Mann fällt dabei herunter und bricht den Arm. Der Bellagens- 
werthe wird auf eine Tragbahre gelegt und die Aerzte ſind ſofort an 
feiner Seite Die Pioniere erhalten Befehl, Feuer an die Häuſer der 
feindlichen Stadt zu legen. Bald flammt es geradeaus, rückwärts, rechts 
und links. Die aus Bambu und Palmenblättern erbauten Häuſer fangen 
ſehr leicht Feuer, aber die zwiſchen den einzelnen Hütten ſtehenden 
Palmen und Vananen verhindern, daß das Feuer ſich von einer Hütte 
der andern mittheilt. Jedes Haus muß einzeln angezündet werben. 
Um 4 Uhr waren unſere erſten Leute in Joß“ Stadt geweſen und ſchon 
um 5 Uhr ſtand der größte Theil des Ortes in Flammen. Man fand 
einen ſchwarzen Todten und machte einen einzigen Gefangenen; ſonſt 
aber war von den ehemaligen Inſaſſen von Jos Stadt nichts mehr 
vorhanden. Wir traten den Rückmarſch an. Während der Einſchiffung 
der Truppen fuhren der mit den Bismarck Leuten gekommene Konful 
Dr. Buchner, ein Offizier und Ihr Berichterſtatter zur Hulk des eng⸗ 
liſchen Vizekonſul Bachmann, um dieſelbe, wo gemäß begründetem Ver⸗ 
dacht einige Rädelsführer verſteckt ſein ſollten, zu durchſuchen. Für die 
Nacht wurde ein Theil der Landungstruppen zur Hulk von Jantzen und 
Thormählen, ein Theil zur Woermannſchen Faktorei in König Acquas 
Stadt geſchickt. Wie wir in Bezug auf unſere Toilette ausſahen, mag 
man daraus ermeſſen, daß jedermann weiße Kleider trug und mehrmals 
mehr oder weniger tief durchs Waſſer hatte waten müſſen In der 
Woermannſchen Faktorei empfing uns, von Schmerz tief gebeugt, Herr 
Wölber mit der Nachricht, daß die Joß-Leute nach Ausſage des Königs 
Aequas den gefangenen Deutſchen (Herrn Pantenius, den Woermann⸗ 
ſchen Agenten in König Bells Stadt) auf die ſcheußlichſte Weiſe er⸗ 
mordet hätten. Am Morgen kurz nachdem die deutſchen Landungs⸗ 


truppen vorübergefahren, ſei der Rebellenführer Elami Joß mit einigen 
feiner Leute zur Woermannſchen Faktorei in König Bells Stadt her- 
untergekommen. Herr Pantenius, Böſes ahnend, habe alle Thüren ver⸗ 
ſchloſſen gehalten und ſich durch das Fenſter mit Elami Joß verſtändigen 
wollen. Dieſer aber habe ſo freundlich gethan, daß Pantenius ſich be⸗ 
thören ließ und, den Revolver weglegend, die Thür öffnete. Elami Joß 
ſei mit ausgeſtreckter Hand auf ihn zugegangen, habe ihn dann aber 
plötzlich mit beiden Armen umſchlungen und hinweggetragen. Es iſt 
jedenfalls die Abſicht der Aufſtändiſchen geweſen, Herrn Pantenius als 
Geißel zu benutzen. Erſt als einer der Häuptlinge von Joß Stadt, von 
einer Kugel in die Stirn getroffen, gefallen ſei, habe man Pantenius 
ungefähr dort, wo der Doktor-Creek in den Kamerun⸗Fluß mündet, zum 
Strand geſchleppt und ihm die Gurgel durchſchnitten. Den Leichnam 
a man in zwei Stücke geſchnitten und in den Fluß geworfen. Der 
eklagenswerthe Pantenius, ein Lübecker von Geburt, war erſt 28 Jahre 
alt und lebte ſeit 4 bis 5 Jahren in Afrika. Auffallenderweiſe hat 
Elami Joß, als er Herrn Pantenius gefangen nahm, die Faktorei nicht 
geplündert, ſondern ſich damit begnügt, die dort angeſtellten Kru-Leute 
durchprügeln zu laſſen und die deutſche Flagge, die er vom Maſte her⸗ 
unternahm, in viele kleine Stücke zu zerreißen. 

Das Feuer der brennenden Stadt des Elami Joß erleuchtete, von 
König Acquas Stadt her geſehen, noch bis 12 Uhr Nachts, einen prächti⸗ 
gen Anblick gewährend, den Horizont. Elami Joß und ſeine Spießge⸗ 
ſellen ſollen während der Nacht theils in den Buſch, theils auf dem 
Doktor⸗Creek zum Quaqua⸗Fluß entkommen ſei 

Unſere Landungstruppen erlitten am 20. Dezember folgende Ver- 
luſte: Als das Landungskorps der Olga vor der deutſchen Faktorei bei 
König Bells Stadt landete, wurde in der Pinaſſe des Vismarck der 
Maſchiniſtenmaat Pfeiffer ſchwer verwundet durch eine Kugel, die ins 
Auge drang und am Ohr wieder herauskam In der Barkaſſe der Olga 
wurden verwundet Hirſch (leicht, Streifſchuß in den Arm); Krüger 
(ſchwer, Schuß in die Seite, bezw. in den Rücken), (Kunert, Schuß ins 
Schulterblatt) Beim Sturm auf die Anhöhe ſtürzte Bugge, von einer 
Kugel in den Kopf getroffen, zu Boden und ſtarb in der folgenden 
Nacht, Gludan (ſchwerverwundet) erhielt einen Schuß in den Oberarm, 
und Lieutenant von Ernſthauſen [der die Bootswache hatte], während 
er am Stande auf- und niederſchritt einen Schuß in die Hand Auf 
dem erſtürmten Plateau wurden dann während der zwei Stunden, die 
wir dort ausharrten, Meyer durch einen Schuß in die Backe und ins 
Zahnfleiſch und Morczek durch einen Schuß ins Bein verwundet. Der 
Führer der Aufſtändiſchen von Joß Stadt, Elami Joß, ſoll einen Schuß 
in die Hüfte erhalten haben. 


FE 


F daß die alten Thiere bis auf den letzten Blutstropfen abgequält 
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werden dadurch, daß den reſp. Beſitzern Gelegenheit gegeben wird, 
ſie an den Roßſchlächter zu verkaufen. Ein anderer, für den 
Thierſchutz⸗Verein allerdings weniger maßgebender Grund iſt der, 
daß eine Roßſchlächterei der ärmeren Bevölkerungsklaſſe ein kräf⸗ 
tiges und billiges Nahrungsmittel zuführt.) Mit dem letzteren, ſo 
wichtigen Projekte habe der Verein augenſcheinlich kein Glück. 
Man habe verſucht, aus Kiel, Brandenburg und Wismar einen 
tüchtigen Geſellen mit etwas Betriebskapital nach hier zu ziehen. 
Die Verhandlungen hätten ſich aber zerſchlagen. Es habe ſich nun 
der Roßſchlächter Thimian von hier an den Verein um Unter⸗ 
ſtützung bei Errichtung einer Roßſchlächterei gewandt. Th., welcher 
nicht Roßſchlächter von Beruf ſei, disponire indeſſen über keine 
Mittel, während doch ein Roßſchlächter, bei dem das Geſchäft 
mit ſich bringe, daß er auch zugleich Pferdehändler ſei, ein ziem- 
liches Betriebskapital beſitzen müſſe. Für Th. ſei die Unter⸗ 
ſtützung des Vereins von 10 Mk. Prämie pro abgeſchlachtetes 
Pferd nicht ausreichend geweſen, derſelbe habe mehr, auch einen 
Laden zu miethen verlangt. Der Vorſtand des Vereins 
habe dieſem Erſuchen nicht nachkommen können, da die ger 
forderten Mittel die Kräfte des Vereins überſteigen. Somit 
müſſe man das Projekt zur Begründung einer Roßſchlächterei 
am hieſigen Orte vorläufig ruhen lafſen und einen günftigeren 
Zeitpunkt zur Wiederaufnahme deſſelben abwarten. Daß eine 
Roßſchlächterei hier gut exiſtiren könne, darüber walte kein Zweifel, 
da Thorn die beſten Bedingungen für eine ſolche Schlächterei 
biete. — Der Beſtand der Kaſſe des Vereins wird ſich, nachdem 
die Beträge pro 1885 einkaſſirt ſind, auf ca. 200 Mk. belaufen; 
die den Einnahmen gegenüberſtehenden Ausgaben ſind nur gering. 
Zur Prüfung der Rechnung wurden drei Reviſoren gewählt. — 
Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige, aus 9 Mitgliedern 
beſtehende Vorſtand per Akklamation wiedergewählt, außer Herrn 
Direktor Dr. Cunerth, welcher eine Wiederwahl ablehnte; an 
deſſen Stelle wurde Herr Sattlermeiſter Puppel gewählt. — Im 
Allgemeinen wurde konſtatirt, daß ſeit dem Beſtehen des Thier⸗ 
ſchutzvereins Fälle von Thierquälereien nicht mehr ſo zahlreich 
vorkommen, wie früher. Zur Kräftigung des Vereinslebens wurden 
für die nächſte Zeit Konzerte und ſonſtige Veranſtaltungen in 
Ausſicht genommen. — Hiermit war die Tagesordnung erledigt 
und die Generalverſammlung geſchloſſen. 

— (Der polniſche Verein, Towarzys two 
Przemystowe) hat am Sonntag im Saale des Muſeums 
ein Tanzvergnügen veranſtaltet, welches ſich eines zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen hatte. 

— (Der Verein für die Geſchichte der Provinzen 
O ſt- und Weſtpreußen) hat ſoeben die zweite für 1884 be⸗ 
ſtimmte Vereinsſchrift „Tocppens Stände Alten Band IV. 
Lieferung II.“ im Druck erſcheinen laſſen, welche die Akten der 
Ständetage Preußens unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens 
vom Auguſt 1453 bis September 1457 enthält. 

— (Mariä Lichtmeß.) Eine alte Bauernregel ver- 
ſpricht für den Landmann ein ſchlechtes Jahr, wenn am Lichtmeß⸗ 
tage die Sonne in den Schafſtall ſcheint. Nun geſtern hatten 
wir Lichtmeß, und gar freundlich blickte die Sonne hernieder, ob 
auch in den Schafſtall hinein, das wiſſen wir nicht. War dies 
aber in der That der Fall, ſo ſind die Strohdächer der Schaf⸗ 
ſtälle zum Theil wegen Futtermangels gelichtet worden, und dies 
allein iſt wohl die Urſache, daß dieſe alte Bauernregel überhaupt 
aufgeſtellt worden iſt. 

— (Bruftbild des Fürſten Bismarck.) Auf die 
im Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung befindliche Anzeige der 
Hofbuchholg. Herm. J. Meidinger in Berlin, das Porträt unſeres 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck vom Maler Engelbach betreffend, 
machen wir auch an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam, da 
viele Verehrer dieſes großen Staatsmannes bei der 70. Wieder⸗ 
kehr ſeines Geburtstages (1. April) ihr deutſches Familien⸗Heim 
gern im nationalen Stolz mit deſſen Bildniß geſchmückt ſehen 
werden. 

— (Neue Bahnbauten.) Im Abgeordnetenhauſe 
gelangte am Sonnabend Abend die neue Sekundärbahnvorlage 
zur Vertheilung, die im Ganzen 60 700 000 Mk. fordert. Oſt⸗ 
preußen iſt dabei garnicht intereſſirt, Weſtpreußen nur durch die 
Strecke von Dt. Crone nach Callies, wofür 3 100 000 Mk. ge⸗ 
fordert werden, wozu die Intereſſenten außerdem einen Zuſchuß 
von 60 000 Mk. zu leiſten haben. 

— (Bezirks⸗Eiſenbahnrath.) In der vor 
einigen Tagen in Bromberg abgehaltenen Sitzung des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnraths wurde dem „Bromb. Tgbl.“ zufolge u. A. die 
Direktion erſucht, dafür Fürſorge zu treffen, daß beim Uebergang 
aus einer niedrigen in eine höhere Wagenklaſſe nur die wirkliche 
Differenz des Fahrpreiſes nacherhoben wird. Die Direktion ſtellt 
auf Erſuchen die Einführung kombinirter Rundreiſebillets auch 
während der Wintermonate in Ausſicht und es wird über dieſe 
Sache in der im Juli ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnen Beſchluß gefaßt werden. Ein Er⸗ 
ſuchen um Gewährung des gewöhnlichen Freigepäcks auf Grund 
gelöſter Retourbillets beantwortet die Direktion dahin, daß die 
Preiſe für dieſe Billets konform der Einrichtung auf ſüddeutſchen 
Bahnen, welche kein Freigepäck gewähren, berechnet wären, bei 
einer Gewährung von Freigepäck würde die Preisermäßigung ſtatt 
30 pCt. nur noch 25 pCt. betragen. Unter dieſen Umſtänden 
hielt es der Eiſenbahnrath nicht für opportun, das Erſuchen auf⸗ 
recht zu erhalten. Es wurde ferner die Herunterſetzung des 
Tarifs für Torfſtreu und Torfmüll auf 2 Pf. pro Tonne und 
Kilometer empfohlen, ebenſo die Einführung direkter Ausnahme⸗ 
tarife für Gewerbelohe im Verkehr zwiſchen Ungarn und den weſt⸗ 
und oſtpreußiſchen Stationen. 
(Stettin⸗-Poſen⸗Bromberger Dampf⸗ 
ſchleppſchifffahrts⸗ Geſellſchaft.) Unter dieſer 
Firma iſt eine neue Aktiengeſellſchaft errichtet worden. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens iſt der Betrieb der Dampfſchleppſchiff⸗ 
fahr auf Binnengewäſſern, insbeſondere auf der Linie Stettin⸗ 
Poſen⸗Bromberg. Die Dauer des Unternehmens iſt unbeſchränkt. 
Das Grundkapital beträgt 150,000 Mk. und iſt eingetheilt in 
150 Stück auf Namen lautender Aktien über je 1000 Mk. 

— (Von der Weichſel.) Die Benutzung der abge⸗ 
ſteckten Eisbahn über die Weichſel iſt nunmehr in Folge der herr⸗ 
ſchenden milden Witterung polizeilicherſeits inhibirt worden. 

— (Diebſtahl.) In einem der Johannisſtraße ſtehenden 
Möbelwagen wurde eine Lampe gefunden. Jedenfalls iſt dieſe 
geſtohlen und von dem Diebe an dieſer Stelle verwahrt worden. 

— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arretirt, 


darunter ein Hausknecht, welcher ſich gegen ſeinen Brodherrn 


renitent zeigte und den Skandal, welchen er inſcenirte, auf der 
Straße fortſetzte. — Ferner wurde ein Schuhmacher, entlaſſener 
Militär- Oekonomie⸗Handwerker, von der Patrouille der Hauptwache 
zur Haft eingeliefert. Derſelbe trieb ſich auf dem Exerzierplatze 
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und inkommodirte den befehligenden Unteroffizier durch unpaſſende 
Gloſſen. — Der Handſchuhmacher Richter endlich wurde hinter 
Schloß und Riegel gebracht, weil er geſtern in angetrunkenem 
Zuſtande auf der Straße ſkandalirte und aus purer Nichtswürdig⸗ 
keit ein Schaufenſter zertrümmerte. Er hat eine Anklage wegen 
Unfugs und Sachbeſchädigung zu gewärtigen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 2. Februar. (Unſägliche Rohheit!) Mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren oder Gefängniß nicht unter einem 
Jahre wird beſtraft, wer dei einer Körperverletzung den Verletzten 
des Sehvermögens auf einem oder beiden Augen beraubt. War 
dieſe Folge beabſichtigt und eingetreten, fe iſt nach $ 225 des 
Strafgeſetzbuchs auf Zuchthaus auf 2 bis zu 10 Jahren zu er⸗ 
kennen. Dem äußerſt ſeltenen Falle, daß ein Angeſchuldigter aus 
dieſem letzten Paragraphen des Strafgeſetzbuchs angeklagt wird, 
liegt nach der „Ger.⸗Ztg.“ folgender Thatbeſtand zu Grunde: 
„In einem Schanklokale in der Linienſtraße geriethen vor einigen 
Tagen der Kutſcher Lüly und der Schlächtergeſelle Korte in Streit. 
Der Wirth machte kurzen Prozeß und warf den Urheber des 
Streits, den Kutſcher Lüty, aus ſeinem Lokale hinaus. Auf der 
Straße drohte nun Lüty, daß er Korte, ſobald derſelbe ſich auf 
der Straße ſehen laſſe, mit ſeinem Regenſchirm die Augen aus⸗ 
ſtechen würde. Als mehrere Stunden nach dieſer Drohung der 
nichts Böſes ahnende Korte das Schanklokal verließ, wurde er 
in der Linienſtraße von Lüty hinterrücks überfallen und zur Erde 
geworfen. Mit dem Ausrufe: „Jetzt werde ich es Dir beſorgen!“ 
ſtürzte Lüty auf feinen Gegner und ſtach mit dem Schirm dem 
Unglücklichen das linke Auge aus. Als Lüty nach vollbrachter 
That die Flucht ergreifen wollte, wurde er eingeholt und der 
Polizei übergeben, während man den ſchwerverletzten Korte nach 
der Charité beförderte, wo derſelbe monatelang zubringen dürfte 
und es als Glück bezeichnen kann, wenn er das Sehvermögen 
auf dem anderen Auge nicht auch noch verliert. Lüty iſt zum 
Unterſuchungsarreſt eingeliefert worden. 

Halberſtadt, 31. Januar. (Höhlen menſchen.) In 
der letzten Sitzung des Hallenſer Vereins für Erdkunde ſtellte 
Prof. Kirchhoff die Behauptung auf, daß es noch Höhlenmenſchen 
gebe, und das ſogar im eigenen Lande. Er erzählte hierauf als 
Kurioſum die wohl noch wenig bekannte Thatſache, daß im Dorfe 
Langenſtein am Goldbach, in der Nähe von Halberſtadt, die 
ärmeren Leute alle in Höhlen wohnen, die ſie in einen den Ort 
begrenzenden Sandſteinzug gehauen haben. Im Sommer erfreuen 
ſie ſich darinnen erfriſchender Kühle, im Winter der Wärme und 
Trockenheit, und können, je nach Vermehrung der Familie, mit 
Leichtigkeit anbauen, reſp. weiterhauen. 

Oldenburg, 31. Januar. (Revolverheldin.) Nun 
hat auch Oldenburg ſeine Dame mit dem Revolver. Bei dem 
in der Kaſtanien⸗Allee wohnhaften Haupthofkaſſirer Beyersdorff 
war bis vor kurzem eine Verwandte von deſſen Gattin, ein ält⸗ 
liches Fräulein, namens Cohrßen, eingemiethet. Als dieſelbe vor 
einiger Zeit von da wegzog, blieb fie mit dem Miethszins rück⸗ 
ſtändig. Es kam zu Mahnungen, Pfändung, Manifeſtationseid. 
In dieſer Zeit wurden Herrn Beyersdorff von einem im Dunkeln 
bleibenden Gönner mehrfach die Fenſter eingeworfen. Am Dienſtag 
nun ging die rachedurſtige Dame hin, kaufte ſich einen Revolver 
und lauerte des Abends in dem Schatten der Ziegelhofſtraße 
ihrem Bedränger auf. Als dieſer auf dem Heimweg herannahte, 
gab ſie einen Schuß auf ihn ab, welcher unglücklicherweiſe in die 
Augenhöhle traf, ſo daß Herr Beyersdorff ſchwer verletzt darnieder⸗ 
liegt. Die Kugel hat noch nicht entfernt werden können. Fräu⸗ 
lein Cohrßen, die von jeher zu Excentricität geneigt haben ſoll, 
wurde verhaftet. 

Hagen, 30. Januar. (Die Schärfe des neuen 
Dynamit⸗Geſetze s) lernte geſtern ein Bau⸗Unternehmer 
aus Iſerlohn kennen. Demſelben war eine Menge Dynamit, 
das er im November 1883 bei Ausführung einer Bahnſtrecke 
benutzen wollte und vorläufig in einer Kiſte vergraben hatte, ge⸗ 
ſtohlen worden. Er brachte den Diebſtahl zur Anzeige, wobei 
ſich herausſtellte, daß er ſeinerſeits Mangels Kenntniß der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen die vorgeſchriebene Anzeige vom Beſitz 
dieſes verderblichen Sprengſtoffes unterlaſſen hatte. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den dieſerhalb Angeklagten zu 3 Monaten 
Gefängniß. 

Frankfurt a. M., 31. Januar. (Zum Morde 
Rumpff) Infolge einer von Berlin ergangenen Weiſung iſt 
vom hieſigen Polizeipräſidium ſowohl, wie auch von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Unterſuchung eingeleitet worden, welche den Zweck 
hat, zu erfahren, wie die eingehenden Mittheilungen über den 
Fall Rumpff in Berliner und Wiener Blätter gelangen konnten. 
Das Polizeipräſidium hat ſchon zwei hieſige Journaliſten ver⸗ 
nommen, welche aber beide die Ausſage verweigerten. Einem der 
Herren wurde der 3 257 des deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuchs vor ⸗ 
geleſen, der den nach Begehung eines Verbrechens oder Vergehens 
dem Thäter oder Theilnehmer wiſſentlich geleiſteten Beiſtand mit 
Strafe bedroht. Der Vernommene, welcher natürlich ſehr für 
die Ehre dankte, zu einem Komplicen des Mordgeſellen gemacht 
zu werden, erfuhr, daß man vermuthet, es habe ein mit der 
Unterſuchung betrauter Beamter aus der Schule geſchwatzt und 
Mittheilungen direkt oder indirekt an die Blätter gelangen laſſen. 

München, 31. Januar. (Freigeſprochen.) Das 
Schwurgericht zu Amberg ſprach den einer Beleidigung des Kaiſers 
angeklagten Redakteur des klerikalen „Regensburger Morgens 
blattes,“ Prieſter Pöſſinger, frei. Nach Erhebung der Anklage 
war Herr Pöſſinger ſofort von der Regierung ſeines Amtes als 
Religionslehrer enthoben worden. 


Gemeinnütziges. 

(Für die Bereitung des Kaffees) hat der be⸗ 
rühmte Chewiker Juſtus Liebig ein klaſſiſches Rezept gegeben. 
Nach dieſem werden die Bohnen kurz vor dem Gebrauche gemahlen 
und zwar zu einem gröblichen Pulver, welches dem ſtaubfeinen 
vorzuziehen ſein ſoll. Man bringt dann ferner das Waſſer mit 
zwei Drittel des zu verwendenden Kaffeepulvers zum Sieden und 
läßt die Miſchung zehn Minuten kochen. Nach dieſer Zeit wird 
das zurückbehaltene Pulver eingetragen und das Kochgeſchirr 
ſogleich vom Feuer entfernt; es wird bedeckt noch fünf bis zehn 
Minuten lang ſtehen gelaſſen. Beim Umrühren ſetzt ſich alsdann 
das auf der Oberfläche ſchwimmende Pulver raſch zu Boden und 
der Kaffee iſt, vom Pulver abgegoffen, nun zum Trinken fertig. 
Ein Durchſeihen deſſelben iſt nicht nöthig. 

(Der Werth des Hühnermiſtes) kommt nahezu 
dem des peruaniſchen Guanos gleich, nur daß er mehr Waſſer 
enthält, und die Düngung damit liefert bei allen Feldfrüchten 
ausgezeichnete Reſultate. Man ſollte deshalb nicht verſäumen, in 
die Hühnerſtälle Gyps, oder, wo dieſer fehlt, trockene Erde einzu⸗ 
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ſtreuen. Man rechnet, daß eine Henne etwa zehn Pfund Dung 
während des Jahres im Stalle produzirt. Es iſt deshalb für 
den Landwirth und Gärtner ſchon der Mühe werth, dieſer Sache 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Mit dem Miſt von zwanzig 
Hühnern kann man einen Morgen Land düngen. 


Neueſte Nachrichten 
Berlin, 2. Febr. Der „Nat.⸗Z.“ wird aus Polen geſchrieben: 
Von einem Berliner Konſortium wird der Bau einer Eiſenbahn 
von der 40 Werft unterhalb Warſchau gelegenen Weichſel⸗ 
feſtung Neu⸗Georgiewsk (Modlin) über Plotzk nach Dobrſchin 
am Drewenzfluſſe an der preußiſchen Grenze mit vielem 
Eifer betrieben. Vorbereitungen zur Ausführung dieſes 
Bahnbaues find inſofern aufgenommen, als genanntes Ron- 
ſortium einige Ingenieure nach Plotzk entſendet hat, um die 
Terrainverhälniſſe feſtzuſtellen und Vermeſſungen der projek⸗ 
tirten Linie vorzunehmen, ſowie um über die Preisverhältniſſe 
des Bodens ſich zu informiren. 
Für die Nevaktion verantwortlih:; Paul Vembrowshi in Thorn. 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 3. Februar. 
2 3.,85. 
Fonds: ruhig. 
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Ruſſ. Banknoten 215—25 
Warſchau 8 Tage ... |214—60!214—75 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 . 1002010025 
Poln. Pfandbriefe 5% ½ . . 67 66 —80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59 59—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—50 103 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 101-8010180 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168-8016590 
Weizen gelber: April⸗ Mal 166 165—50 
Jun ! 
von Newyork lo ko. . 90%, 90 
Noa fn 145 145 
eiten a.. a 146— 70146 
Mai- Jun: . 1147 146—25 
Sunlsanlir = rn . 1147—75| 147 
Rüböl: April⸗ Mai .. 4 52—10 51—90 
Marl ER 52—40| 52—10 
Spiritus: Ile 2 2 2 2 2 2 2. | 43—70| 43—30 
Malta tes 2 el 44—60 
Juni⸗Juli 8 ar 46—20| 45—80 
Juli⸗Auguſt . 47—10 46-70 
Börſenberichte. 
Danzig, 2. Februar. Getreidebörſe. Wetter: ſchön und 


milde. Wind: SW. 

Weizen loko reichlich zugeführt, fand am heutigen Markte für in⸗ 
ländiſchen gute Frage zu recht feſten Preiſen, während der Verkauf für 
Tranſitwaare ruhig und zu ziemlich unveränderten Preiſen gegen Sonn⸗ 
abend geweſen iſt, doch ſind im Ganzen 1000 Tonnen gekauft worden. 
Es iſt bezahlt für inländiſchen Sommer- 133 4 bis 135 6 pfd. 154, 
155 M., reth 127 8 pfb5 155 M., hell bezogen 128 pfd. 156 M, hell 
beſetzt 124 25 pfd 152 bis 155 M., hellbunt 123 bis 129 30 pfd 158— 
156 M., glaſig 130 1 pft. 155 M, hochbunt 129 30 pfd. 159 M., 
für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen krank 116 7 pfd. 130 M., hell 
bezogen 1256 pfdb. 137 M., bunt 122 —123 4 pfd. 135 — 140 M., Helle 
farbig 118, 119 pfd. 135 M., hell beſetzt 122, 123 pfd. 139, 140 M., 
hellbunt 121 2 bis 124 5 pfd. 142—145 M., hochbunt 124 5—128 pfd. 
148153 M., weiß 1212 pfd. 145 M, alt glaſig 126 pfd. 145 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit 010 0 120—123 pfo. 132 M., roth blan⸗ 
ſpitzig 122 23 pfd 131 M., roth naß 112 3 pfd. 126 M., roth milde bes 
zogen 125pfb. 136 M., roth milde beſetzt 123 4 pfd. 133 M., Ghirka 
beſetzt 122 3 pfd. 133 M, bunt krank 112 116 pfd. 130 M., roth beſetzt 
125 öpfd. 138 M, roth ſchmal 130 pfd. 143 N, roth 123 128 9pfd. 
134—143 M, ſtrenge roth 130 1 pſd. 145 M., roth Winter⸗ 130 pfd 
146 M. roth glaſig 1312 pfd. 145 M., roth milde 1212—127 Spfd. 
136 —145 M., bunt 1178—124 5 pfd. 132 144 M., hellſarbig 118 pfd. 
135 M., hellbunt 121.125 pfd. 137—145 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit April⸗Mai 146 50 M. bez., Mai⸗Juni 149 M. Br. 148 M. Gd. 
Juni⸗Juli 15150 M. Bf., 151 M. Gd. Regulirungspreis 146 M. 


Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loko 43,50 M. Br., 43,25 M. Gd., 43,25 M. bez. pr. 
1 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,— M. bez, pr. März 
„00 M. Br., 43,25 M. Gd., 43,75 bez., pr. Frühjahr 45,00 M. Br., 
44,50 M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,75 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 46,00 M. Br., 45,75 M. Gd., —,— M. 
bez. pr. Juli 46,50 M. Br., 46,25 M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 
47,25 M. Br., 47,00 M. d., —,— M. bez pro September 47,75 
Bf., —.— M. Gd. —— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 31. Januar. 


Barometer Therm Windrich⸗ Se, 
5 u tung und 8 Bemerkun 
| 8 use Stärke wölkg 9 


2. ah pf 756.0 
10h p| 756.8 
3. 6h 4 754.6 


+ 6.7 SWI 
2 1.3 SW1 0 


0.7 SEI | 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Februar 1,50 m. 


Die ſogenannten Hausmittelchen und ihre 
Wandlungen. 

Seit den älteſten Zeiten iſt es bei den meiſten Völkern Brauch, 
ſogenannte Hausmittelchen ſtets vorräthig zu halten, um bei plötzlich 
eintretenden Krankheitsfällen ſie raſch zur Hand reſp zur Hilfe zu haben. 
Aber auch dieſe Hausmittelchen, welche von Generation zu Generation 
überliefert werden, haben, wie jedes Ding in der Welt, ihre Wandlungen 
durchzumachen. In dem Maße, wie z. B. die ehedem ſo ſehr im Argen 
gelegene mediciniſche Wiſſenſchaft mehr und mehr zum Lichte der 
Erkenntniß gelangte, in dem gleichen Maſſe verſchwanden die zahlloſen, 
zum größten Theile aus Zufallsgemiſchen beſtandenen Pillen und 
Mixturen der alten Zeit und machten den auf Baſis der bedeutenden 
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft komponirten Mitteln Platz. 

Unter dieſen letzteren nehmen die nun ſeit Jahren bekannten und 
außerordentlich beliebten Apotheker R. Brandt 'ſchen Schweizerpillen, denen 
erſte mediziniſche Autoritäten das Zeugniß auſtellten, bei Verſtopfung, 
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfällen, Leber⸗, Gallen⸗ 
und Hämorhoidalleiden ein ebenſo angenehm zu gebrauchendes, wie ſicher 
wirkendes und unſchädliches Mittel zu ſein, anerkanntermaßen die erſte 
Stelle ein. Es gibt faſt kein Haus mehr, in welchem dieſes vortreffliche 
Mittel, das außerdem noch den Vortheil der Billigkeit hat ſes koſtet die 
Schachtel, welche 50 Pillen enthält, nur M 1. — und find dieſelben in 
faſt allen Apotheken vorräthig], nicht Eingang gefunden hätte und damit 
find die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen denn auch zum 
ächten und rechten Hausmittel geworden und werden es vorausſichtlich 
auch noch lange bleiben. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 


Sonnabend den 21. Februar: 


Maskenball. 


Eintrittskarten für die Mitglieder und Gäſte ſind bei 
dem Kaufmann Herrn Benno Richter vorher in Empfang 
zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten 
am Mittwoch den 4. Februar d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Etat des Krankenhauſes pro 1. April 
1885/86. 2. Etat des Armenhauſes pro 
1. April 1885/88. 3. Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 433. 4. Beleihung des 
Grundſtücks Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 8g. 5. Etats⸗ 
Ueberſchreitung von 91 M. 95 Pf. bei Abſchn. 
D. Tit. V pos. 2a des Schul⸗Etats. 6. Antrag 
auf Bewilligung von Umzugskoſten an einen 
Lehrer. 7. Antrag auf Bewilligung von Um⸗ 
zugskoſten an einen Lehrer. 8. Antrag auf 
Bewilligung von Freiſchule an eine Schülerin 
in der Selecta der höh. Töchterſchule. 9. 
Notaten = Beantwortung zur Rechnung der 
Ziegelei⸗Kaſſe pro 1. April 1882/83. 10. 
Protokoll über die Reviſion des Krankenhauſes 
vom 28. November 1884. 11. Antrag auf 
Genehmigung des Vergleichs mit der Wittwe 
Goerſch über das von derſelben benutzte Grund⸗ 
ſtück zu Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 12. Zuſchlags⸗ 


Droguen⸗Lieferung für das Krankenhaus pp. 
pro Etatsjahr 1885/86 an den Herrn Apotheker 
Dr. Hübner. 13. Antrag auf Genehmigung 
zur Vermiethung der 2. Souterrain⸗Wohnung 
im Gebäude der höh. Töchterſchule. 14. Antrag 
auf Genehmigung zur Abänderung der Frei⸗ 
ſchul⸗Ordnung für die ſtädtiſchen Schulen. 
15. Antrag auf Genehmigung zum Erlaß 
eines Pacht⸗Reſtes für die Reſtauration des 
Schlachthauſes. 16. Etat der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1885,86. 17. Antrag des 
Herrn Reſtaurateur Reich auf Pacht⸗Erlaß. 
18. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 269/70. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
188586 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 


50 Centner Rindfleiſch, 

5 5 Kalbfleiſch, 

3 5 Hammelfleiſch, 

2 * Schweinefleiſch, 
150 f Roggenbrot, 
15 5 Semmel, 

8 70 Reis, 

10 5 Graupe, 

8 „ Hafengrütze, 

8 1 Gerſtengrütze, 
8 „ Hirſe, 

8 85 mittelfeiner Buchweizengrütze, 
18 2 Weizenmehl, 


2 5 Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 
Zum Verding dieſer Victualien iſt ein 
Submiſſionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 


Aufruf. 
Im deutſchen Volke iſt aller Orten der Wunſch lebendig, dem Reichs— 
kanzler Fürſten Pismarck zu feinem 70. Geburtstage eine Ehrengabe als 
Ausdruck des Dankes der Nation zu überreichen. Die Uerznteichneten haben 
ſich vereinigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittelpunkt zu bilden und ein 
Zuſammenwirken der das gleiche Ziel verfolgenden Comitees zu ermöglichen. 
Wir halten letzteren den Zutritt offen und werden Mitglieder derſelben gern 
in unſere Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung ergeht an alle Deutfche. 
Wir erſuchen, wo dies noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu 
eröffnen und die Zeichnungen und Beiträge an unſern Schatzmeiſter, den 
Präſidenten der Seehandlung, Herrn Rötger, einzuſenden. 
Der Beſtimmung der Ehrengabe entſprechend werden auch die kleinſten 
Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 


Beiträge willkommen ſein. 
Rechenſchaft legen. 
Berlin, den 19. Januar 1885. 


Herzog von Natibor, 
Präſident des Herrenhauſes, 


Reine 1 5 Han ce mehr!! 
A. Kwiatkowski’s 
Nussmilch. 4 
(Erfolg garantirt.) 
Diefes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


(e 1 
Pompadour“ 
A.Kwiatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieſes Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unreinlihheit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz. 1 
Preis per Fl. 2,50 Mk. "ug 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausfallen dee Haare, iſt die berühmte 
A. Kwiatkowski’s 


Haar-Erzeugungs-Tinktur. 
Dieſe Tinktur fürderk den Haarwuchs ungemein, 
ſofern nad) die Haarwurzeln vorhanden find. 
von Köller, Preis per Fl. 1,50 Mit. 


Präſident des Hauſes der Abgeordneten, een Fabre t beim Erfinder und 


Vorſitzender. Stellvertretender Vorſitzender. . . 
Rötger, A. Kwiatkowski, 
Präſident der Seehandlung, Coiffeur aus Voſen 
Schagmeifter. jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 


An Stelle des am 14. Februar cr. 
in Ausſicht genommenen Masten: 
balls findet die um 7 Uhr Abends 
beginnende 


Tanz-Soiree 


ſtatt. 
Der Vorſtand des Ofſtzier-Kaſinos 
u 


— horn. 
Carmeliter 


Gerstensaft, 
Schützenlis’l 


werden abwechſelnd verzapft bei 5 
A. Mazurklewicz. 


Rüſtern- und Eichen- 


Nutzholz 


à 50 Pf. pro Cbf., 


R i E fe Tu- 6 nu h 0 | 3 der hier gezogene dunkelbraune 


a 40 Pf. pro Cbf., 


Kiefern-Strauch 
à 3,6 M. p. Klftr. 
Anweiſungen werden auf dem Gutshofe in 
den Vormittagsſtunden täglich verabfolgt. 
Sängerau p. Thorn. 


J. Meister. 


XI. Nastyieh- Ausstellung, Berlin 


und 


Ausſtellung von Maſchinen und Gerüthen 


Porträt Fürst Bismarck 


um 1. April 1885. 
In dem bekannten Porträt⸗Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin 
erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche 


Bruſtbild des deutſchen Reichskanzlers, 


das den großen Staatsmann ſprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Interims-Untform 
mit dem Orden pour le mérite mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 
wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck 
umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 
in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von 
nur 3 Mark 

durch jede Kunſt⸗, Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. 

Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Porträts koſten nur 5 Mark. 

Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 
15 der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt 
bekannt. i 

Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in 
Berlin O, Niederwallſtraße 22. 

Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. 


e . ene ee, Geldschränke 


offerirt billigſt Ludwig Kollwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


r 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / ½ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 

entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Verloren ein seidener Tanin 


gezeichnet B. D. Abzugeben 


Hengſt, 
Non plus ultra, fremde Stuten gegen 
ein Deckgeld von 7,5 Mark. 
Sänger au p. Thorn. 
J. Meister. 
Uben erden gut und billig repartrt 
L 


eiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, porto⸗ 
freie Offerten mit der Aufſchrift: $ 
„Submiſſion auf Victualien⸗ 


ertheilung zur Vergebung der Arzenei- und 
lieferung“ 


auf dem ſtädtiſchen Gentrat-Biehhof 
am 6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 


gegen Belohnung in der Expedition d. Ztg. 
Schulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Jaden, Wohnung und Kellerräume 


nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 
Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 
zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedyrfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſind. . 

Thorn, den 15. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. i 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. . 

Vorſtand. 


Der 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 


du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Holl. Auſtern 


Weinhandlung L. Gelhorn. 


—ä — 


Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95 96, zu beziehen. 


Holzauktion. 

Donnerſtag den 5. Februar d. J., Mittags 

12 Uhr werde ich auf meiner Beſitzung Gut 
Wieſenthal bei Gremboczin, im Gaſthauſe des 
Herrn Sperling: circa 150 Klafter à 4 Rmtr. 
Ellern⸗Kloben, ſowie Strauchhaufen verkaufen. 
Wieſenthal, den 30. Januar 1885. 


Häckſel Thober. 


aus gutem geſunden Stroh, Centner 2 Mark, 
ſtets vorräthig bei Wojciechowski, 
Gr. Mocker Nr. 469. 


———— Q ———⏑ 
Billig! 

1 Rollwagen auf Federn gebr., 1 Sack 
alte Korken gebr., 1 Quantum alte gebr. 
Flaſchen, 8 St. leere Ballons von Säure, 
1 Carbon⸗Kohlen⸗Ofen verziert, wenig 
gebr., verkauft billigſt Carl Brunk. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4 ¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, inkl. „ ¾ Amortiſation 
und / ͤVerwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


von Dftern zu vermiethen Neuſtadt, Große 
Gerberſtraße. Näheres bei A. Endemann. 
5 Wohnung, 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 85/86. 


Eine Wohnuug, 


beſtehend aus zwei Zimmern, Küche und Zu⸗ 

behör, iſt zu vermiethen und vom 1. April er. 
zu beziehen. Herrmann Thomas. 

din möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ift 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


| I möbl. Zimmer nebit Kabinet Breiteſtr. 459. 
Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 5. Februar 1885. 


Neu! Roderich Heller, men! 


oder 
Wahlumtriebe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Franz v. Schönthan. 
Repertoirſtück des Berliner Hoftheaters. 
R. Schöneck. 


Täglicher Kalender. 


A. Kiesau 

empfiehlt ſtets ein feinſtes hieſiges 
— Lagerbier 

friſch vom Faß, ſowie billigſt pikante 
Frühftüksfpeifen 

zu jeder Geſchäftszeit im Bierausſchank-⸗Lokale 
von O. Brunck, Breiteſtr. 455. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
Laechel, Schülerſtraße. 


ift die verbreitetſte, well gedie ü 
ſchonſten illuſtrierte Monate 1 „He Natel ihre A. 
arbeiter werden von Heft zu Heft 
Fels zum Meer“ foeben einen Au 


1885. 


Dienſtag 
Sonnabend 


Fels ken Meer“ gezeichnet ng 


E 

= 

— 

2 

oO 
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age über „die Verbrechenserſcheinungen der Gegenwart vo 

„ b. Holkendorff, den „ genipart don ebruan 5 

fee 5 0970111201214 
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0. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


